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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn: und Feſtlage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
1 0 2 an Sonn: 3 en Fi nr 76 aan s. . 75 
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der Zeitung Sowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


| Politiſche Heberfidht, 
| Poſen, 7. Oktober. 
Zur Militärvorlage veröffentlicht die „Konſ. Kor⸗ 
reſp.“ einen Artikel „eines hochangeſehenen Parlamentariers“, 
Art ch im Prinzip für die Vorlage ausſpricht, wenngleich der 
1 rtikelſchreiber ſich nicht verhehlt, daß dieſelbe namentlich wegen 
er der Landwirthſchaft zugemutheten Opfer ſchwere Bedenken 
hervorrufe. In dieſer Beziehung heißt es: 
r „Die Landwirthſchaft trägt in erſter Reihe — und ſehr viel 
chwerer als die anderen Klaſſen der Bevölkerung — die Mehr⸗ 
kiten jeder numeriſchen Verſtärkung der Armee. Wir fügen noch 
Anzu, daß die Truppen, die auch fernerhin drei Jahre bei den 
Habnen zu bleiben haben werden — Kavallerie und Artillerie — 
aft ausſchließlich aus der Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung 
ergänzen. Dann aber läßt ſich auch leider nicht in Abrede 
ellen, daß die Abſolvirung der Dienſtzeit in den Städten den be⸗ 
Auerlichen Effekt hat, die jungen Leute zu veranlaſſen in den 
tädten zu verbleiben, was bei dem Mangel an Arbeitskräften 
dich dem Lande von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. Trotz 
peter nicht wegzuleugnenden Thatſachen wird die konſervative 
artei der Militärvorlage mit derjenigen Opferwilligkeit gegenüber⸗ 
eten die fie ſtets bewieſen hat“. 

Allerdings wird dann die Erwartung ausgeſprochen, daß 
nun auch der Landwirthſchaft „auf anderen Gebieten ent⸗ 
| ſprechende Erleichterungen zu Theil werden, und daß ſie nicht 

etwa hinſichtlich der Koſten auch den Löwenantheil zu tragen 
bat“. Aber jo heißt es ſchließlich, „wir werden die Militär⸗ 
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N 1 nicht unter dieſem Geſichtspunkte beurtheilen, vielmehr 
ediglich unter dem eines für die Sicherheit des Vaterlandes 


nothwendigen Opfers“. 
Gegen einen Handels vertrag mit Rußland macht 
letzt auch Herr v. Below⸗ Sales kes der Führer der pom⸗ 
| Agrarier, mobil. Als Präfident der pommerſchen 
onomiſchen Geſellſchaft hat er den Zweigvereinen mit⸗ 
geibeilt, daß er für die nächte Generalverſammlung den 
ntrag ſtellen werde, an die Staatsregierung eine Petition 
zu richten, „um rechtzeitig gegen eine wiederholte und weitere 
Schädigung des landwirthſchaftlichen Gewerbes, die einſeitige 
Bevorzugung der Induſtrie und des Handels gelegentlich des 
3 eines Handelsvertrags mit Rußland die Stimme 
erheben.“ 


[or Den Volksſchullehrern war kürzlich durch ein als 
offiziös ſich geberdendes Organ die Hoffnung erweckt worden, 
aß die nach $ 83 des Einkommenſteuergeſetzes ſich an⸗ 
ſammelnden Fonds zum Theil zur Verbeſſerung ihres Ein⸗ 
ommens verwendet werden würden. Dieſen Hoffnungen 
bereitet jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein ſchnelles Ende, 
indem ſie behauptet, die Verwendung des Fonds zur 
erbeſſerung der materiellen Lage der Volksſchul⸗ 
ehrer ſei nach der Finanzlage nicht als am dring- 
ichſten anzuſehen. Viel richtiger und dringlicher ſei es, 
dieſe Fonds zur Deckung des Defizits im Staatshaus haltsetat 
8 verwenden. Die Lehrer mögen ſich tröſten mit folgendem 
atze der „N. A. Z.“: „Sicher ſind die geplanten Mehr⸗ 
aufwendungen für Volksſchulzwecke ſehr nützlich und verdienen 
ei ausreichenden Mitteln in erſter Linie in Betracht gezogen 
zu werden.“ So lange ein Defizit vorhanden iſt, werden 
Staatsmittel zur Verbeſſerung der materiellen Lage der Lehrer 
nicht flüſſig gemacht werden, das iſt der Sinn der offiziöſen 
usführungen; wann wir aber in Preußen kein Defizit mehr 
aben werden, vermag natürlich Niemand, auch der Finanz⸗ 

miniſter nicht, heute zu ſagen. 
Gegenüber dem Beſchluß der indiſchen Regierung, die 
Wahrungsfrage einem . — unter dem Vorſitz von Lord 
derſchell zur Erwägung zu unterbreiten, wird don dem in- 
iſchen Währungsverein darauf hingewieſen, daß ſie allerdings 
ohne Schwierigkeiten fernere ſachverſtändige Gutachten in Eng⸗ 
land erlangen könne, daß aber die einſchlägigen Fragen bereits 
vor ſechs Jahren durch den damals eingeſetzten Ausſchuß ein⸗ 
* erörtert worden ſeien. Damals drückte ein Theil des 
usſchuſſes die Anſicht aus, daß der Rückgang der Preiſe in 
England hauptſächlich durch Umſtände veranlaßt ſei, die von 
den Veränderungen in der Hervorbringung der Edelmetalle und 
N der Nachfrage nach denſelben und auch von der Verände 
rung des Werthverhältniſſes zwiſchen Silber und Gold unab⸗ 
äͤngig ſeien. Da die Regierung damals keine Schritte zur 
hrung der Doppelwährung gethan, müſſe man an- 
nehmen, daß ſie ſich der erwähnten Anſicht angeſchloſſen 
babe. Sie könne daher nicht die Befürchtung hegen, daß 
e Einführung einer Goldwährung in Indien die Preiſe un⸗ 
günſtig breinfluſſen werde, zumal da der Uebergang von Silber 
u Wold ungefähr zu dem jetzigen Werthverhältniß gemacht 
werden und die Vermehrung der Nachfrage nach Gold viel 
Klinger fein würde als die Nachfrage, welche durch die im 
te 1873 in verſchiedenen europäiſchen Ländern begonnene 
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Mittag Ausgabe. 


Sahrgang. 
Freitag, 7. Oktober. 


Entmünzung von Silber veranlaßt wurde. Hierzu iſt zu be⸗ 
merken, daß die letztere Behauptung nur beurtheilt werden 
kann, wenn ſie durch Ziffern belegt iſt, und daß die Für⸗ 
ſprecher der Goldwährung für Indien es bis jetzt verſäumt 
haben, ſich auf eine Erörterung der großen Schwierigkeiten 
einzulaſſen, mit denen die Erfüllung ihrer Wünſche verknüpft 
fein würde. Die Regi erung kann ſich um fo weniger über 
dieſe Schwierigkeiten leichten Sinnes hinwegſetzen, 
als dieſelben zum Theil nicht blos geldwirthſchaftlicher, 
ſondern mittelbar auch politiſcher Art ſind. Bei einer Los⸗ 
trennung des Werthes der Rupie von dem des ungemünzten 
Silbers würde nämlich für die zahlreichen Eingeborenen, die 
ihre Erſparniſſe in ungemünztem Silber angelegt haben, eine 
beträchtliche Entwerthung der letzteren, in Rupien ausgedcückt, 
entſtehen, die zu weitreichender Unzufriedenheit führen könnte. 
Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß dieſe und andere Schwie⸗ 
rigkeiten nicht zu überwinden ſeien oder daß nicht vielleicht 
die Vortheile einer Aenderung der Währung die Nachtheile 
bedeutend überwiegen; aber ehe die Regierung eine Entſchei⸗ 
dung in einer ſo wichtigen Frage trifft, muß ſie die Vortheile 
und Nachtheile ſorgfältig gegen einander abwägen. 


Deutſch lan d. 


Berlin, 6. Oktober. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen (Donnerſtag) 
Sitzung unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Bötticher die 
Anträge Preußens betreffend einige Abänderungen und Ergänzun⸗ 
gen der Militär⸗Penſionsgeſetze vom 27. Juni 1871 und 4. April 
1874, ferner den Entwurf eines Geſetzes über die Begründung der 
Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und den Entwurf 
neuer Beſtimmungen über die Statiſtik der Krankenverſicherung 
den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 

—, Gegenüber der Wochenſchrift „Die Zukunft“ konſtatirt die 
Lübecker Eiſenbahnztg.“, deren Redakteur ſ. 3. vom Fürſten 
Bismarck empfangen wurde, daß letzterer anläßlich der Geburt 
einer 8 das Kaiſerpaar telegraphiſch beglück⸗ 
wũ n abe. a 

— Die Akten über die Wahl des Bürgermelſters 
Zelle zum eee von Berlin ſind jetzt durch 
den Oberpräſidenten von Achenbach dem Miniſterium des Innern 
eingeſandt worden. Von hier gehen ſie an das Staatsminiſterium, 
und es handelt ſich dann noch um die königliche Beſtätigung. 

— Die Baarepreſſe, für die bisher Herr Fusangel 
nur ein „gewerbsmäßiger Verleumder und Ehrabſchneider“ 
war, iſt ſtill wie das Grab über den Ausgang des Eſſener 
Prozeſſes, der dem Bochumer Redakteur für ſeinen Ver⸗ 
nichtungsfeldzug gegen Baare den „guten Glauben“ 
zuſpricht; der Vergleich muß auf ſie einen verblüffenden 
Eindruck gemacht haben. Die ultramontanen Blätter, die mit 
Fusangel ſympathiſirten, ſtehen zwar auch unter dem Eindruck 
der Verblüffung, geben das aber offen kund. So bemerkt die 


„Köln. Volksztg.“ u. A. Folgendes: 

„Es iſt ein magerer Vergleich, der dieſen fetten Prozeß abſchließt, 
und man ſieht ihm deutlich an, eine wie harte Nuß die Rechts⸗ 
beiſtände zu knacken hatten. Wir wünſchen mit dem Vorſitzenden, 
daß „in Bochum wieder friedliche und gedeihliche Verhältniſſe 
blühen“; aber feine Mahnung, daß die Preſſe aller Barteten „ſich 
jeder abfälligen Kritik über dieſen Vergleich und bezüglich des 
Verhaltens der Parteien enthalten“ möge, wird ſchwerlich befolgt 
werden. Dafür iſt der ganze Vorgang doch gar zu auffallend. 
Herr Fusangel betont nochmals, daß „thatſächlich eine Anzahl von 
Unregelmäßigkeiten im Betriebe des Bochumer Vereins feſtgeſtellt“ 
jet, was ja auch zweifellos im m geſchehen fit; dann 
läßt er ſich an dem guten Zeugniß der Eiſenbahnverwaltungen für 
die Bochumer Erzeugniſſe und an der Verſicherung Baares, daß 
er jenen Unregelmäßigkeiten fern ſtehe, genügen, ſchenkt dieſer 
Verſicherung Glauben, und zieht ſeine a an ehauptungen, 
alſo nur diejenigen, die ſich auf Baares Betheiligung an den Vor⸗ 
gängen auf dem Bochumer Verein beziehen, zurück. Ueber ſeine 
ſonſtige Kritik des Herrn B. verliert er kein Wort. Aber die 
Gegenſeite iſt damit zufrieden, beſcheinigt Herrn Fusangel feinen 
guten Glauben und verſteht ſich unter einer nebelhaften Bezug⸗ 
nahme „auf das Ergebniß der Ye gerichtlichen Verhandlungen“ 
zur Zurücknahme ſfämmtlicher Strafanträge unter Uebernahme 
der Koſten des Verfahrens, wobei uns Herr Baare erheblich weiter 
entgegengekommen zu ſein ſcheint, als Herr Fusangel. Man wird 
Preſſe und Pubikum nicht zumuthen, dieſen Ausgang ſchön zu 
finden und den verſöhnlichen Schlußwendungen des Vorſitzenden 
rückhaltlos zuzuſtimmen. War man ſchon erſtaunt, daß beim 
. trotz dem Nachweis jo mancher „Unregelmäßigkeit“, 
ſchließlich kein einziger Angeklagter ſchuldig befunden wurde, ſo 
wird das Erſtaunen jetzt noch wachen. Weshalb dieſes große 
Schach⸗Turnier in eine Partie remise auslief, darüber kann man 
vorab nur Vermuthungen aufſtellen. Für Herrn Baare mag die 
Erwägung maßgebend geweſen ſein, daß die weiteren Beweis⸗ 
Anträge und Zeugenvernehmungen Dinge zu Tage fördern würden, 
die, wenn nicht für ihn perſönlich, fo doch für den Bochumer 
Verein peinlich ſein könnten; für Herrn Fusangel, daß auch im 
Falle weiterer Belaſtung des Vereins ſeine am 17. d. ablaufende 
Gefängnißſtrafe ſchon wegen formaler Beleidigung eine ausgiebige 
Verlängerung erfahren dürfte. Hier wie dort muß ein 
Intereſſe vorgelegen haben, die Streitaxt zu begraben und 
ſich lieber auf „einen ehrenvollen Vergleich“ einzulaffen; ob 
derſelbe im öffentlichen Intereſſe lag, iſt eine 8 
Frage. Vielleicht bringen die nächſten Tage noch Beiträge zur 
Naturgeſchichte dieſes Vergleichs, vielleicht des ſeltſamſten, der in 
den Annalen der deutſchen Rechtspflege verzeichnet iſt.“ 
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werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen, bei unſeren 
Agenturen ferner bei den 


oſen. 


1892 


— Zur Aufhebung des Neiſſer Realgymna⸗ 
ſiums ſchreibt die „Neiſſ. Ztg.“ politiſche Geſichtspunkte jeten für 
den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden überhaupt nicht in Frage 
gekommen. Die Frage, welche zunächſt zu beantworten geweſen 
ſei, lautete: Iſt es möglich, das Realgymnaſium Angeſichts der 
Stellung, welche die Staatsregierung zu dieſen Anſtalten ein⸗ 
nimmt, zu erhalten? — Dieſe Frage ſei von Niemandem bejaht 
worden. — Ferner handelte es ſich noch um die Fragen: Iſt die 
Stadt Neiſſe an der Thatſache, daß ſie 9500 Mark Zus 
ſchüſſe zu den Schulen zu leiſten hat, im Stande, die Laſten des 
neuen Geſetzes vom 22. Juli 1892 auf 5 zu nehmen? Iſt die 
Stadt in der Lage, den Zuſchuß für das Realgymnaſium, welcher 
heute rund 35000 Mark beträgt, um 6000, 10000 even 
N Marl zu erhöhen? Auch dieſe Fragen ſeien verneint 
worden. 

Frankfurt a. M., 6. Okt. Bei den heute ſtattgehabten 
Wahlmänner⸗Erſatzwahlen zum Zweck der Neuwahl 
eines Landtagsabge ordneten an Stelle des Stadtraths 
Grimm, deſſen Wahl vom Abgeordnetenhauſe für ungiltig er⸗ 
klärt wurde, ſind 44 Freiſinnige und Demokraten und 24 National⸗ 
liberale gewählt. Nach dieſem een gilt die Wahl des 
e Kandidaten, Reichstagsabgeordneten Funck, als 
icher. 

Aus dem Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg, 6. Okt. 
Als Kandidat der freiſinnigen Partei für die Reichs⸗ 
tagsnachwahl im hieſigen Wahlkreiſe fit, wie der „Danz. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, von den hieſigen Vertrauensmännern das Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Danzig, Ritterguts⸗ 
beſitzer Drame- Sasloczyn, in Ausſicht genommen. Man hofft, 
daß er die Kandidatur annehmen wird. 


Militäriſches. 

Zweijährige Dienſtzeit. Es iſt bereits mitgetheilt, daß 
der Kaiſer über die Ergebniſſe der mit einem Bataillon der Span⸗ 
dauer Garniſon angeſtellten Verſuche mit der zweizährigen Dlenſt⸗ 
zeit eingehende Sonderberichte erfordert hat. Es iſt eine unum⸗ 
ſtößliche Thatſache, daß die höchſten und hohen militäriſchen Kreiſe 
von dieſen Ergebniſſen in überraſchender Weiſe befrie⸗ 
digt waren. Gerüchte, daß der Kaiſer einen Zeitraum von min⸗ 
deſtens acht Jahren für erforderlich erklärt hätte, um ein endgiltiges 
Urtheil darüber abgeben zu können, ſind allerdings verbreitet, haben 
indeſſen, wie neuerlich verlautet, keinen Anſpruch auf Glaubwür⸗ 
digkeit. Dagegen verlautet, daß im Reichstage die in Spandau ge⸗ 
machten Wahrnehmungen bezüglich der angedeuteten Verſuche ein⸗ 
gehend zur Sprache kommen würden. 

= Militär⸗kirchliche Konvention zwiſchen Heſſen Darm⸗ 
ſtadt und Preuſten. Aus Darmſtadt meldet die „Kreuzztg. : 
Die evangeliſche Landesſynode für Heſſen⸗Darmſtadt hat eine mit 
Preußen vereinbarte militärktrchliche Konvention angenommen nach 
welcher in allen Garniſe nen Heſſens mit Ausnahme von Mainz, 
wo die ſeitherigen Verhältniſſe heſtehen bleiben, ſelbſtändige Kirchen⸗ 
gemeinden gebildet werden. Die Synode wird zwei Mitglieder 
mehr erhalten, welche ſeitens der heſſiſchen Diviſion aus ihrer 
Mitte ernannt werden. 


Zur Cholera⸗Epidemie. 
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 5. bis 6. Oktober 
te gemeldete Cholera⸗Erkrankungs⸗ und Todes⸗ 
e: 
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Hamburg. | Hamburg 


Preußen. 


Schleswig Altona 3 — 

Rendsburg — 1 

Stettin Stettin — 2 
Vereinzelte Erkrank 


ungen: 
Regierungsbezirk Stettin: in der Stadt Fiddichow 


desfall. A 
. sbezirk Stade: in 1 Ort der Kreiſe Jork 


und Kehdingen 1 Todesfall. 

Stadt Berlin: 1 Erkrankung. 

Regierungsbezirk Potsdam: in 1 Ort des Keeiſes 
Niederbarnim 1 tödtlich verlaufene Erkrankung. 

Berlin, 6. Okt. Die im kaiſerlichen Geſundheitsamt 
errichtete Cholera-Kommiſſion hat nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ die Ausarbeitung einer die eigenthümlichen Lebens⸗ 
verhältniſſe der Schifferbevölkerung berückſichtigende Be⸗ 
lehrung über die geeignetſten Schutzmaßregeln gegen Cholera 
beſchloſſen Die Belehrung wird, wie das amtliche Blatt weiter 
mittheilt, in Form eines Flugblattes hergeſtellt und ſoll * 
nächft“ unter den Schiffern verbreitet werden. Die Cholera⸗ 
kommiſſion hat die Ausarbeitung beſchloſſen, „nachdem die 
ſchon in früheren Cholera⸗Epidemieen gewonnene Erfahrung, 
daß die Schiffer mit ihren Familien der Cholera. Erkrankung 
beſonders ausgeſetzt find, in den letzten Wochen mannigfache 
Beſtätigung gefunden hatte.“ Da man in früheren Epidemien 
auch wohl die Erfahrung gewonnen haben wird, daß die 


Schiffer von den zur Bekämpfung der Seuche getroffenen 
Maßregeln wenig oder gar nichts hören, ſo wäre ſehr zu 
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wünſchen geweſen, daß die Belehrung etwas mehr beſchleunigt 
worden wäre; vielleicht wäre uns dann in dieſem Jahre die 
Beſtätigung der Erfahrung, daß die Schiffer der Choleraer⸗ 
krankung beſonders ausgeſetzt ſind, durch weniger Erkrankungen 
und Todesfälle vor Augen geführt worden. Die Wiedergabe 
des Wortlauts des Flugblatts im „Reichsanzeiger“ füllt ein⸗ 
ſchließlich der Ueberſchrift 46 Zeilen; feine redaktionelle und 
techniſche Herſtellung kann daher keinen großen Schwierigkeiten 
begegnet ſein. Das neue Flugblatt, welches im Verlag von 
Julius Springer erſchienen iſt, Preis 5 Pfennige, 100 Exem⸗ 
. Mark, 1000 Exemplare 15 Mark, hat folgenden 
ortlaut: 


Wie ſchützt ſich der Schiffer vor der Cholera. 
(Ergänzung zu den „Schutzmaßregeln gegen Cholera“, zuſammen⸗ 
. 85 im Kaiſerlichen Geſundheitsamt.) 
Schiffer find mit ihren Familien der Cholera beſonders aus⸗ 
geist: Durch die Beobachtung nachſtehender Regelung kannſt Du 
ich in wirkſamer Weiſe vor der Cholera ſchützen. a 


1) Das Choleragift findet ſich häufig im Waſſer, mit wel⸗ 
chem Dein Beruf, z. B. beim Staken, Rudern, Einholen der Taue 
und Ketten Dich vielfach in Berührung bringt. Auch wenn dies 
u Naeh klar iſt und gut ſchmeckt, kann das Choleragift darin 

alten ſein. 

2) Trinke daher niemals Waſſer aus Kanälen, Flüſſen und 
Seen; benutze daſſelbe aber auch nicht zum 1 der Hände 
und des Geſichts, zum Spülen des Eßgeſchirrs und der Trinkge⸗ 
ſäße noch zum Auſwiſchen des Wohnraumes. Hüte Dich, Gegen⸗ 
fände, die mit ſolchem Waſſer in Berührung waren, oder die Du 

naſſen Händen angefaßt haſt (Zigarren, Pfeifen z. B.) zum 
Munde zu führen. 

3) Nimm zum Trinken, Waſchen und Spülen nur unverdäch⸗ 
tiges Waſſer aus guten Brunnen und Waſſerleitungen. Bei den 

chleufen und Kontrollſtationen find die Entnahmeſtellen zu erfra⸗ 
gen oder ſchon kenntlich gemacht. 

4) Halte an Bord gutes Waſſer in einem zugedeckten Gefäß 
von ausreichender Größe (Tonne, Eimer). 

5) Biſt Du aus Mangel an 6 Waſſer genöthigt, 
aus dem Fahrwaſſer zu ſchöpfen, ſo benutze dies Waſſer nur, nach⸗ 
dem es mehrere Minuten lang gekocht iſt. 

6) Vor dem Eſſen u ſtets die Hände gründlich mit Waſſer 
und Seife! Noch beſſer iſt die Desinfektion mit 5prozentiger 
— ene, durch welche ſich z. B. auch Aerzte und Kranken⸗ 

eger ſchützen. 

7) Berunreinige das Fahrwaſſer nicht durch Ausleerungen und 
halte auch Deine Angehörigen davon ab. Benutze zur Ver⸗ 
richtung der Nothdurft beſondere Gefäße, in welche zuvor Kalk⸗ 
. 12 an den Kontrolſtationen ausgetheilt wird, geſchüttet 
worden iſt. 

8) Vermeide jedes Uebermaß im Genuß von Speiſen und Ge⸗ 
tränken, entnimm die Lebensmittel nur aus zuverläſſig reinlichen 
Verkaufsſtellen und ſchütze Dich durch zweckmäßige Kleidung 
vor Erkältungen. Halte Deine Kabinen peinlich ſauber; genieße 
alle Nahrung (beſonders Milch) womöglich nur in gekochtem Zu⸗ 
ſtande. Vermeide den Verkehr mit choleraverdächtigen Perſonen 
und in unreinlichen Lokalen. 

9) Bei Erkrankungen, insbeſondere an Durchfall, Leibſchmerz 
und Erbrechen, wende Dich ſofort an den nächſten Arzt. Aus⸗ 
feerungen jo Erkrankter dürfen unter keinen Umſtänden in das 
Waſſer gelangen. 

Danzig, 6. Okt. Der zum Stgatskommiſſar für das 

Weichſelgebiet ernannte Oberpräſident von Goßler hat 
am 2. d. M's. eine Anweiſung zur geſundheits polizeilichen Ueber: 
laden der im Stromgebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge 
exlaſſen. 
Stettin, 6. Okt. Aus Stettin und dem Kreiſe Randow waren 
bis heute Mittag keine weiteren Cholerafälle zu amt⸗ 
licher Kenntniß gekommen. Der am Montag in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingelieferte fünfjährige Sohn des Era uſt. Hem⸗ 
merling aus Berlin (Kahn IX. 3245) iſt, wie ſich herausgeſtellt 
hot nicht an Cholera erkrankt. Der Knabe leidet an Gehirnhaut⸗ 
Entzündung. Der Kahn iſt in Folge deſſen heute aus der Quaran⸗ 
täne entlaſſen worden. 

Ans Swinemünde wird der „Oſtſ.⸗Ztg.“ gemeldet, daß die 
bakteriologiſche Unterſuchung der Dejektionen der beiden in Leb⸗ 
bin verſtorbenen Perſonen (vergl. Nr. 464 der Ab dente durch 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Voigt⸗Cammin das Ergebniß gellefert hat, 


daß in dieſen Fällen das Vorhandenſein der Cholera nichtf 
konſtatirt worden iſt. 

Wien, 6. Okt. (Telegramm des k. k. Telegraphen⸗Korreſpon⸗ 
denz⸗ Bureau.) Das auswärts verbreitete Gerücht von einem an⸗ 
geblich hier vorgekommenen Cholerafalle iſt nach an kompetenten 
Stellen eingezogener Erkundigung vollkommen unbegründet. 

Krakau, 6. Okt. Von geſtern früh 8 Uhr bis heute früh 
8 Uhr ſind hier zwei Perſonen an der Cholera erkrankt und eine 
Perſon geſtorben. Aus Debniki wird eine weitere Cholera⸗ 
Erkrankung gemeldet, in der Gemeinde Luſina iſt ein verdächtiger 
Todesfall vorgekommen. Der Verdacht, daß die Cholera auch in 
Zwierſyniec aufgetreten jet, hat ſich nicht beitättgt. 

Peſt, 6. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht heute den erſten 
amtlichen Cholerabericht. Nach demſelben befanden ſich am 2. d 
in den Peſter Baracken 18 neue Erkrankte, 6 Todesfälle kamen 
vor; aus den anderen Landestheilen wird von dieſem Tage kein 
Erkrankungsfall gemeldet; am 3. wurden in Peſt 31 Erkrankungen 
und 9 Todesfälle e in Raab ein verdächtiger Todesfall, 
am 4. d. in Peſt 34 Erkrankungen und 8 Todesfälle, in Sober 
und Tolna je ein Todesfall. 


Peſt, 6. Okt. Von Mitternacht des 4. d. M. bis Mitternacht 
des > find 47 Choleraerkrankungen und 19 Todesfylle gemeldet 
worden. 


Paris, 6. Okt. Geſtern ſind in Paris 23 Cholera⸗Erkrankun⸗ 
gen und 5 Todesfälle, innerhalb der Bannmeile 5 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle vorgekommen. 

Havre, 6. Okt. Geſtern ſind hier 4 Perſonen an der Cholera 
erkrankt. Ein Todesfall iſt nicht vorgekommen. 


Antwerpen, 6. Okt. In Vertretung des Bürgermeiſters 
theilte der Schöffe Gits den Konſuln in einer . 
der er dieſelben eingeladen hatte, über den Geſundheitszuſtan 
Stadt mit, daß vom 6. Auguſt bis zum 5. September d. J. 
Choleraerkrankungen vorgekommen ſeien, von denen 136 mit Ge⸗ 
neſung und 78 tödtlich geendet hätten, 6 Kranke befänden ſich noch 
in Behandlung. Gits erſuchte die Konſuln, unter ſolchen Umſtän⸗ 
den bei ihren Regierungen eine Milderung der gegen Herkünfte 
aus Antwerpen getroffenen Maßnahmen zu befürworten. 

Cork, 6. Okt. Ein Bedienſteter einer Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaſt fit hier an der Cholera geſtorben. 

Bukareſt, 6. Okt. Die an der rumäniſchen Grenze angeord⸗ 
nete Quarantäne iſt noch nicht in Wirkſamkeit getreten, da es noch 
an den für dieſelbe erforderlichen Gebäulichkeiten fehlt. Zur Zeit 
wird in Verciorova und Predeal eine eingehende ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Reiſenden vorgenommen und die nöthige Desinfektion 
vollzogen. Die in Rumänſen eintreffenden Reiſenden werden über⸗ 
dies an ihrem Beſtimmungsorte ärztlich überwacht. Die bisher 
bekannt gegebene Liſte derjenigen Gegenſtände, deren Einfuhr in 
Rumänien unter den ee e bet Umſtänden verboten iſt, hat 
eine Erweiterung erfahren. Die betreffenden Verzeichniſſe können 
bei den rumäniſchen Generalkonſuln an den Haupthandelsplätzen 
eingeſehen werden. 

Athen, 6. Okt. Der Sanitätsrath hat für Massage aus 
Defterreich: Ungarn eine tägige Quarantäne, für Schiffe ohne 
Paſſagiere eine Stägtge Beobachtung beantragt. 

ie Regierung hat gegen Oeſterreich⸗Ungarn 
eine IItägige Quarantäne angeordnet. 


zu 
der 
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Sofia, 6. Okt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 6. Okt. Prozeß Hugo Löw y. Fortſetzung.] Der 
Andrang des Publikums zur Sitzung am Donnerſtag war ein 
! bedeutender. Zu ſeinem Plaidoyer nimmt zunächſt das Wort 

„A. Dr. Friedmann: Der Herr Staatsanwalt hat geſtern 
u. A. erwähnt, daß ſein Standpunkt bei dieſem Prozeß kein leichter 
ſei, weil er einem ſo energiſchen Angeklagten und — wie er ſich 
ausdrückte — „ſeinen drei Herren“ allein gegenüberſteht. Aber 
nicht der Standpunkt des Staatsanwalts iſt in Wahrheit in dieſem 
Prozeſſe ein ſchwieriger, ſondern derjenige der Vertheidigung, nicht 
weil die Sachlage an ſich eine ſchwierige iſt, ſondern weil auf dem 
Angeklagten von vornherein als dem bankbrüchigen Bankier aus 
dem ſchlimmen Jahre 1891 ein häßliches Odium liegt, welches 
der Staatsanwalt durch allerlei Schlaglichter noch zu verſtärken 
für angebracht hielt. Erſtaunlich und befremdlich iſt es, daß 
der Staatsanwalt gerade den Boden, auf welchem ſich die Ver⸗ 
theidigung bis dahin mit dem Staatsanzealt begegnete, jetzt 
plötzlich verläßt, den Boden des einfachen Bankerotts. Der An⸗ 
geklagte hat unumwunden zugegeben, daß ſeine Buchführung 
nicht ordentlich war; er hat ſich damit entſchuldigt, daß ex mit 
Arbeiten ſo überhäuft war, daß er ſich bezüglich der Buch⸗ 


„I zehnmonatliche Unterſuchungshaft 


führung auf ſein Perſonal verlaſſen mußte Gerade der Kronzeuge 
des Herrn Staatsanwalts, der ſittlich ſo ungeheuer entrüſtete Zeuge 
45 hat hier ausgeſagt, daß der Angeklagte dem Perſonal eine 

hampagnerbowle verſprochen habe, wenn die Bücher à jour ge⸗ 


bracht würden. Der Vorwurf des übermäßigen Aufwandes hat 
der Staatsanwalt ſelbſt fallen gelaſſen und hat dem Angeklagten 
in gefährlicher Liebenswürdigkeit das Kompliment gemacht. daß er 
ein eminent fleißiger, energiſcher, nüchterner Mann ſei. Und nun 
kommt der Staatsanwalt mit dem Antrag, die Bankerottfrage dem 
Schwurgericht zu überweiſen. Die Vertheidigung ſieht dazu feinen 
Grund ein, ſie hält es für ein gutes Recht des Angeklagten, daß 
dieſer Gerichtshof die Bankerottfrage zur Entſcheidung bringt und 
bei der dem Angeklagten dafür zuzudiktirenden Strafe an die 
des Angeklagten denkt. Im 
Uebrigen hat die Vertheidigung den Antrag zu itellen, den 
Angeklagten in allen übrigen Fällen frelzuſprechen. Der Staats⸗ 
anwalt hat lediglich mit moraliſchen und ethiſchen Ausſprüchen 
ekämpft und dazwiſchen einige jurlitiiche Ausſprüche nach 
Vulplan geſtreut, aber keinerlei juriſtiſche Ausführungen gemacht. 
Der Staatsanwalt hat geſtern das ſchöne Wort gebraucht, 
der Angeklagte jet von der Börſe „ausgeſpien“, und er hat hinzu⸗ 
geſetzt: Alles, was ich ſage, iſt nicht gegen das Inſtitut gerichtet, 
welches der reelle Kaufmann „Börſe“ nennt. Es iſt ſehr leicht, ſo 
zu operiren, daß man in einem konkreten Falle einem Angeklagten 
ſcharf auf den Leib rückt und dann hinzufügt: Damit will ich aber 
dem geſammten Stande, dem der Angeklagte angehört, nichts zu 
Leide thun! In Bezug auf ſeine Geſchäftsbedingungen, nach welchen 
der Angeklagte gehandelt hat, iſt der Angeklagte von den Rock⸗ 
ſchößen der Börſe nicht abzuſchütteln. Und wenn der Staatsan⸗ 
walt kommt und ſagt: in abstracto ſind ſolche Geſchäftsbedingungen 
alsabſchneideriſch, ſo antworte ich: Das ſagen Sie vielleicht mit 
ug und Recht, denn Sie urtheilen vom grünen Tiſch aus! Die 

raxis und die Börſe aber wird darüber den Kopf ſchütteln, denn 
ſie weiß, daß es ohne dleſe Bedingungen nicht geht. Der Staats⸗ 
anwalt beſchränkt ſich in juriſtiſcher Beziehung auf den Satz von 
Vulpian: „Honeste vivere, neminem laedere, suum cuique tri- 
buere“, wobei er das suum cuique mehr in dem Sinne des alt⸗ 
preußiſchen Wahrſpruchs betrachtet hat. Vulpian ſagt aber an 
einer anderen Stelle: „Qui jure suo utitur, neminem laedit“ 
zu Deutſch: Wer ſein gutes Recht wahrnimmt, verletzt Nie⸗ 
mand. Wenn der Angeklagte ſein gutes Recht, ſeine Geſchäftsbe⸗ 
dingungen, gebraucht, jo begeht er damit nicht eine ſtrafbare Hand» 
lung. Es giebt nicht zweierlei Recht, eins zugeſchnitten für den 
Börſenverkehr und eins zugeſchnitten für den Staatsanwalt. Es 
giebt nur ein Recht und diejenigen, die „zu dumm“ ſind und die 
der Staatsanwalt ſchützen will, können daran nicht rütteln. Wir 
ſtehen doch hier im Gerichtsſaale nicht de lege ferenda, ſondern 
de lege lata, wir müſſen doch damit opertren, was Geſetz iſt und 
nicht mit dem, was Geſetz vielleicht einmal werden ſoll und wie 
ſich der Zukunftsbankier fin de siècle darſtellen ſollte. Es iſt ſehr 
bequem, wenn den Herren Spekulanten etwas tef geht, den 
Bankier als en 5 97 Ein ſolcher iſt er auf alle 
Fälle immer: will er von den Kunden Geld haben, jo iſt Niemand 
zu Haufe, erfüllt er aber nicht prompt ſeinen Lieferungsvertrag, ſo 
kommt der Staatsanwalt und ſteckt ihn als Betrüger ein. tr 
dürfen doch hier im Gerichtsſaale nicht im Ramſch arbeiten und 
fagen: der Angeklagte tft ja ſchon dringend verdächtig, weil er ein 
ſo ſchlechter Kerl iſt, daß er eine Spekulationsfirma aufmacht 
und ſpekulationsluſtigen Leuten ſeine Dienſte leiht. Wenn 
man die Hand aufs Herz legt, ſo wird man zugeſtehen 
müſſen, daß es keinen Stand giebt, der nicht in letzter Zeit Vertreter 
. Und der Staatsanwalt 


rr a 
hnen ganz recht, wenn ſie ſich verbrennen, und wenn einer das 


ſtanden. Nun 
Wer gern 


n „eine fremde Sache“ war. Von alledem 
hat aber der N Staatsanwalt kein Wort geſprochen. Die 
Jurisprudenz läßt ſich doch nicht auf den Kopf ſtellen und man 
kann doch nicht jagen: Leute haben Geld verloren, der Angeklagte 
tft einmal in Paris wegen abus de confiance in contumaciam ver- 


klagte verfügte, für : 


————— —— — ewLu⁴ν˙⁰ EIN. ee eee eee eee 


Kleines Feuilleton. 


„Alfred Tennyſon, der gekrönte Dichter Englands, iſt in 

der Nacht vom Mittwoch, den 5. Oktober zu Donnerſtag, den 6 
Oktober um 1½ Uhr geſtorben. 1809 zu Somerby in Lincolnſhire 
eboren, hat er das zwei und achtzigſte Jahr überſchritten. In 
2 Dichtung wie in ſeinem Leben war er eine ſpezifiſch engliſche 
Erſcheinung. Obgleich einzelne ſeiner Gedichte in das Deutſche, 
1 Staltentihe und Ungariſche überſetzt worden find, 
ürften doch nur ſein Epos „Enoch Arden“ und ſein Gedicht „der 
Ritt von Balaklava“, das den berühmten Sturmangriff der 
brittiſchen Kavallerieſchwadronen auf die ruſſiſchen Infanterie⸗ 
kolonnen ſchildert, auf wahrhaft internationalen Ruhm Anſpruch 
erheben und der Weltliteratur einverleibt werden. Tennyſon war 
der Sohn eines Geiſtlichen und nu u Cambridge. Von 
Jugend auf befand er ſich in der glücklichen Lage, der Entwickelung 
feines poetiſchen Talents mit einer gewiſſen Ausſchließlichkeit leben 
u können. Schon 1827 gab er im Vexein mit ſeinem 
Bruder eine Sammlung Gedichte heraus, aber erſt die im Jahre 1842 
erſchienenen beiden Bände r gewannen ihm mit dem Lobe der 
Kritit auch die Neigung des engliſchen Publikums. 1851 ward er 
um „Poeta laureatus“ ernannt und bewährte dieſe Auszeichnung 
urch die vortreffliche Ode auf den Tod des Herzogs von Wellington, 
dle gewaltige Schilderung der Schlacht bei Balaklava — für uns 
Deutſche gemahnt ſie unwillkürlich an Scherenberg's „Waterloo“ 
und „Hohenfriedberg“ — und die überaus anmuthigen romantiſchen 
Köntgsidyllen“, welche einzelne Sagen von König Artus und feiner 
felrunde behandeln. Bis in das Greiſenalter hinein war Ten⸗ 
nyſon poetiſch thätig. In der Mitte ſeiner jechälgen ahre ver⸗ 
kade er ih noch im Drama. Seine „Königin Maria“ — die 
Geſchichte der blutigen Marta Tudor, der Verfolgerin der Pro⸗ 
teſtanten, darſtellend — „Harold“ und „Der Falke“ find die be⸗ 
kannteſten dieſer Schöpfungen. Tennyſon war vor Allem ein 
lyriſcher Dichter, ein Schilderer der Natur und des Seelenlebens. 
le unter dem Titel „In memoriam“ 1850 herausgegebenen 
Gedichte, die dem Andenken eines verſtorbenen Freundes 
elten, machten ſeine Landsleute mit der ganzen Weichheit 
feines Gemüths und der außerordentlichen Zartheit feiner 
Sprache bekannt. Man thäte ihm unrecht, wollte 
ihn mit Milton oder gar Lord Byron vergleichen, er beſitzt 
weder die mächtige Perſönlichkeit und die Leidenschaft Byrons noch 
die Phantaſtik und Erhabenheit Miltons, viel inniger ſchließt er 
ch in der Welt⸗ und Lebensanſchauung, wie in dem Weſen ſeines 
alentes an Wordsworth und Thomas Moore an, Southey, der 
vor ihm den Titel des „Poeta laureatus“ führte, überragte er um 


man, 


Haupteslänge. Von allen feinen Gedichten das bekannteſte, ſchönſte 
und berzergreifenbite iſt „Enoch Arden“, die Geſchichte des See⸗ 
fahrers, der nach langer Irrfahrt heimkehrend ſein Weib glücklich 
verheirathet findet und ſchweigend, ohne ſich zu erkennen zu geben, 
wieder in die e und Verſchollenheit entſchwindet, es 
ſichert ſeinem Namen die Unſterblichkeit, denn es gehört zu jenen 
ſeltenen poetiſchen Schöpfungen, die nicht nur von der Bildung, 
ſondern von Allen, die reinen und fühlenden Seen find, ver⸗ 
ſtanden und nachempfunden werden kann: welch ein Ruhm ließe 
ſich dieſer Wirkung in die fernſte Zukunft hinein vergleichen! 
Tennyſons Gedichte find in Auswahl vielfach ins Deutſche über 
tragen worden, von Freiligrath, Robert Waldmüller, Herzberg und 
Strodtmann. 


leber das Buch Hiob und die Dampfmaſchine ſchrelbt 

die „Köln. Ztg.“: Bekanntlich haben die Theologen ſo viel Selt⸗ 
james, ja, Abent euerliches aus der Bibel heraus⸗ und in die Bibel 
hineingeleſen, daß man füglich glauben könnte, in dieſer Beziehung 
jet alles ſchon dageweſen. Wie ſehr aber ein ſolcher Glaube irrig 
ſein würde, zeigt der amerikaniſche „Forſcher“, Herr Sam. O Turdell, 
denn er ſucht zu beweiſen, daß der (unbekannte) Verfaſſer des 
Buches Hiob die Dampfmaſchine ſchon gekannt und in feinem 
Lehrgedicht beſchrieben habe. Das Ungeheuer Behemoth oder Levla⸗ 
than, das man bisher für ein Nilpferd hielt, ſoll nämlich nach 
errn O'Turdell nichts Anderes als eine Dampfmaſchtne fein. 
apitel 40 Vers 10 überſetzt der Amerikaner ſo: „Siehe da, einer 
mit Puter itze (d. i. Behemoth), er wird Futter verſchlingen wie 
das Vieh.“ Der Schornſtein iſt in folgendem Vers beſchrieben: „Er 
ſtrecket ſeinen Schwanz wie eine Cedex.“ Daß es ſich wirklich um 
eine Maſchine handelt, beweiſt nach O' Turdell Vers 13: „Seine 
Dar ſind wie Röhren aus Erz, ſeine Knorpeln wie Eiſenſtäbe.“ 
Der Verfaſſer des Buches gib wußte auch ſchon, wie man K ſſel 
und Röhren mit ſchlechten Wärmeleitern umhüllen muß; er ſagt es 
in Vers 16 deutlich: „Ruhen wird er unter einem Schirmdach und 
zwiſchen einer Bedeckung von Faſern. Rohr und Lehm.“ Nicht 
minder wird der Kolben und Pleuelſtangen gedacht in Vers 21: 
„Du wirſt in ſeine Naſe einen Ring 3 5 und mit einem Haken 
ſeine Backen durchbohren“. Näher beſchrieben wird die Herſtellung 
in Vers 6 und 7, Kapitel 41: „Seine Kraft beruht auf gegoſſenen 
Schildern, geſchloſſen mit engſtem Anſchluß, ſchließt eins ſich dem 
andern an und keine Luft dringt zwiſchen ſie“. Vers 25, Kapitel 40 
überſetzt Herr O Turdell wie folgt: „Handelsgenoſſen (d. h. Geſell⸗ 
ſchaften) werden ſich daran (an der Dampfmaſchine) erfreuen und 
mit gewinnſüchtigen Spekulanten ſich in ihn theilen“. Es iſt ſchade, 
daß Herr O' Turdell feine Exegeſe und Ueberſetzung nicht auch auf 
Vers 28 des 40. Kapitels ausgedehnt hat, er würde dann zweifel⸗ 


los zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß auch ſchon zu Hlobs 
Zeiten mehrere Geſellſchaften, die mit Dampfkraft arbeiten ließen, 
ſchlechte Geſchäfte gemacht haben, denn dort heißt es: „Siehe, die 
Erwartung iſt getäuſcht“. 


Einer kulturhiſtoriſchen Skizze über „das Licht“, welche 
die jüngſte Nummer der „Nation“ aus der Feder des Abgeord⸗ 
neten Alexander Meyer bringt, entnehmen wir folgende Betrach⸗ 
tungen: 

„Wenn man heute eine Proletarlerfamilie in die Lage verſetzte, 
einen Tag lang genau ſo zu leben, wie vor dreihundert Jahren ein 
Fürſt gelebt hat, über Alles zu verfügen, worüber er verfügt hat 
und Alles zu entbehren, was er entbehrt hat, ich bin überzeugt, das 
Gefühl der Befriedigung würde ſehr ſchnell von dem Gefühl der 
Entbehrung überwunden werden. Sie würde über Monotonie der 
Koſt, über Unzwedmäßigfeit der Bekleidung und vor allen Dingen 
über Mangel an Licht bittere Klage führen. Künſtliches Licht war 
ein Vorrecht der vom Glück begünſtigten Menſchheit; der Arme 
konnte es wenigſtens im eigenen Haufe nicht haben Der Hallenjer 
Philoſoph Erdmann ſagt von den livländiſchen Bauern, daß ſie gleich 
dem Bär und gleich dem Murmelthier einen Winterſchlaf hielten, 
weil ſie ſich der langen Nächte nicht zu erwehren vermochten. 

Die Einführung des Petroleums bedeutet eine Revolution in 
dem häuslichen Leben; in Beziehung auf die Erleuchtung der Straßen 
hat unſer Jahrhundert zwei Revolutionen geſehen: die Gasbe⸗ 
leuchtung im Anfang und die elektriſche Beleuchtung am Schluſſe. 
Die eht, dier po preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat, ſo lange 
es beſteht, vier Phaſen durchgemacht. In der erſten Zeit wurden, 
wenn einmal eine Abendſitzung ſtattfand, einige Lampen auf den 
Präſidententiſch geſetzt und die Mitglieder blieben im Dunkeln. 
Dann warde Gasbeleuchtung eingeführt, und wenn es dunkelte, 
gingen die Diener des Hauſes mit Zündern umher, welche die 
Länge einer Bohnenſtange hatten, und zündeten unter lebhafter 
Aufregung des Hauſes eine Flamme nach der andern an. ann 
wurden die Gasflammen durch Kontaktelektrizität angezündet, und 
dem Hausmeiſter fiel die peinliche Aufgabe zu, die Elemente und 
die Schwefelſäure in Verwahrung zu nehmen. Jetzt dringt das 
en: Licht mit einem Schlage, wie ein reines Glück, in das 

aus ein. 

Iſt nun dieſer Fortſchritt in der Beleuchtung lediglich ein Zu⸗ 
wachs an Behagen, an Luxus? Nein, er iſt ein wirthſchaftlicher 
Zuwachs. Er verſchafft dem Menſchen die Herrſchaft über viele 
Stunden, die er ſouſt ungenützt müßte vorübergehen laſſen. 
verlängert dem Menſchen die Zeit, die er durch fruchtbringende 
Thätigkeit ausnutzen kann; er gewährt ihm die Zeit, an ſeiner 
geiſtigen Ausbildung zu arbeiten.“ 
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urtheilt worden alſo — wie der Staatsanwalt in ſeiner 
n würde — „Pfutſch mit dem Angeklagten, ab durch 


3 
S Sfrau, welche ſpekulirt, muß die ih 05 1. 
utzmannsfrau, e ſpekulirt, muß die ihr zugeſandten Ge⸗ 
3 — leſen. Das Strafgeſetzbuch iſt durchaus nicht 


dazu da, die Dummheit und den Leichtſinn zu ſchützen. Es geht 
nicht an, daß die „armen Leute“ post festum kommen und ſagen, 
ſie hätten die Geſchäftsbedingungen, die für die Vertheidigung na⸗ 
türlich die ultima ratio bleibt, nicht geleſen. Der Staatsanwalt 
iſt auch a Beweis dafür ſchuldig geblieben, daß in den Fällen, 
wo die Leute die Geſchäftsbedingungen nicht unterſchrieben haben, 
Nes auch gewußt hat. Die Vertheidigung behauptet im Gegen⸗ 
tbeil, daß der Angeklagte in dieſer Beziehung vollſtändig bona fide 
war und annehmen muß te, daß die S e geleſen 
und unterſchrieben waren. Der Staatsanwalt hat ſich einfach mit 
der Bemerkung geholfen, daß der Angeklagte die Seele des Ge⸗ 
ſchäfts war. Sehr wohl: aber doch nicht die Han d. Der Staats⸗ 
anwalt läßt die Thatſache, daß viele Geſchäfte ohne jede Mitwir⸗ 
kung des Angeklagten in den er abgemacht worden find, und 
daß viele Briefe von fremden Perſonen und nicht vom Angeklagten 
mas und unterſchrieben find, einfach in die Verſenkung fallen. 
ugo Löwy, der Jude, wird verbrannt! Mit keinem Worte hat 
der Staatsanwalt die Behauptung zu begründen verſucht, daß der 
Angeklagte der Räuberhauptmann iſt, der ſeine athanaſiſchen Räuber 
um ſich verſammelte und mit ihnen berathen hat, wie und wo 
eine Fliege gefangen werden kann Es fit nicht wahr, daß der 
Angeklagte durch die Geſchäftsbedingungen, auf Grund deren 
Kommandit⸗ Geſellſchaft Hugo öwy ihre Geſchäfte 
emacht hat, inhonnet gehandelt hat, es tft nicht wahr, daß der 
eklagte die ganze Sache von langer Hand vorbereitet hat. 
Jeder Juriſt muß überall, wo er den Dingen hier auf den Grund 
geht zu einer Freiſprechung kommen, ganz gleichgiltig, ob die 
vox populi darüber murrt oder nicht. Zivilrechtlich mag der An⸗ 
— herangezogen werden können, nicht aber ſtrafrechtlich. 
Der Vertheidiger geht dann zur juriſtiſchen Erörterung der Frage 
über, ob das, worüber der Angeklagte verfügte, für ihn eine 
„fremde Sache“ war. Er bedauert, daß ſich der Staatsanwalt 
dieſer ſchwierigen juriſtiſchen Frage einfach entzogen hat und ſucht, 
geſtützt auf Erkenntniſſe des Reichsgerichts und Ausſprüche her⸗ 
vorragender Juriſten nachzuweiſen, daß derartige Effekten, die mit 
den eigenen Beſtänden des Bankiers vermiſcht ſind, für denſelben 
keine „fremde Sache“ ſind. Die Juriſten ſtreiten ſich darüber, ob 
es dereinſt einmal durch Geſetz eine fremde Sache werden könnte, 
darüber aber, daß es bis heute nicht Geſetz war, beſtehe bei 
Juriſten nicht der geringſte Zwelfel. 
Auch in der Frage des Betruges ſei der Staatsanwalt jede 
juriſtiſche Unterlage ſchuldig geblieben. Der Angeklagte habe den 
sbruch des Konkurſes abſolut nicht vorausſehen können, er durfte 
der Meinung ſein, daß er ein vermögender Mann ſei. Und nun 
kommt der Staatsanwalt in der allerletzten Stunde mit einem 
Telegramm des Konſulats in Paris, wonach der Angeklagte dort 
in contumaciam zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt. 
er Juriſt weiß doch aber, welcher Art dieſes Kontumazial⸗ 
enntniß iſt und daß daſſelbe in demſelben Augenblicke außer 
Kraft tritt, wenn der Angeklagte nach Paris kommt und ſagt: 
Guten Morgen, mein Name ſiſt Löwy!“ Mit derartigen blaſſen 
Schatten, die der Staatsanwalt auf das Vorleben des Angeklagten 
werfen will, läßt ſich doch ernſthaft abſolut nicht operiren. Auch 
nicht mit den großen Wahrnehmungen, die der Kriminalkommiſſartus 
Wolff bei Gelegenheit der Verhaftung des Angeklagten gemacht hat. 
Es iſt eine gefährliche Operation, wenn dieſer Herr zugiebt, daß 
er ſchon ſeit 1888 auf den Angeklagten gelauert hat. Was 
aus dem Vorleben gegen den Angeklagten erbracht werden ſollte, 
it als Seifenblase zerplatzt! War Löwy wirklich der Mann, gls 
der er hier geſchildert wird, dann hätte er möglichſt viel zu ſich 
eſteckt und wäre weggegangen. Er hat ganz recht, wenn er be⸗ 
— daß, wenn ihn Herr Wolff nicht verhaftet hätte, es beſſer 
für alle ſeine Kunden geweſen wäre. Die Vertheidigung ſteht au 
dem Standpunkt: Nicht mangelnder dolus liegt vor, auch nicht 
mangelnder dolus eventualis, vielmehr iſt dem Angeklagten abſolute 
bona fides nachgewieſen; hätte er ſie nicht gehabt, dann ſäße der 
Mann mit der vom Staatsanwalt gerühmten Intelligenz nicht hier, 
dann wäre er längſt über alle Berge. Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann ſchließt ſein fait öſtündiges Plaidoyer mit dem Ausdrucke 
der Zuverſicht, daß der Gerichtshof den Angeklagten nur wegen 
einfachen Bankerotts verurtheilen werde. 

Der letzte Vertheidiger R.⸗A. Dr. Rich. Goldſtein weiſt 
beſonders darauf hin, daß nirgends in den zur Anklage geſtellten 
Fällen eine Depotnahme vorliegt. Die Fälle, in denen der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt die Freiſprechung beantragte, lägen juriſtiſch genau 
ſo, wie die übrigen. Die vom Staatsanwalt beantragte Strafe 
halte er für ganz exorbitant. 

Es folgt eine längere Replik des Staatsanwalts. Der⸗ 
ſelbe verwahrt ſich gegen den Vorwurf, daß er die einzelnen Fälle 


nicht genügend begründet habe. Er laſſe ſich nicht über den Löffel P 


barbieren und wiſſe ganz genau: die unfehlbare Folge einer Ab⸗ 
urtheilung des einfachen Bankerotts wäre, daß ihm die Möglichkeit 
ng wäre, Löwy we gen betrügeriſchen Bankerotts dahin zu 
ringen, wohin er gehört: ins Zuchthaus. habe an ſeinen Straf⸗ 
anträgen nichts zu ändern. Er ſei gewöhnt, gerade weil er von 
dem Eindruck ſtaatsanwaltlicher Worte überzeugt ſei, nicht eine 
Silbe mehr zu ſagen, als er kraft ſeines Amtes ſagen muß. Der 
vorliegende Fall ſei typiſch. Der Staatsanwalt verlieſt einige 
ſchriftlich von ihm fixirte Worte etwa folgenden Inhalts: Der An⸗ 
geklagte ſei typiſch verantwortlich für eine abweichende Richtung in 
dem Handlungsgewerbe, die darauf ausgeht, die etwas dehnbaren 
ndelsgeſetzlichen Beſtimmungen dazu zu benutzen, um ein Syſtem 
rzuſtellen, dem Bankier zu einer privilegirten Sonderſtellung zu 
verhelfen, nach welcher derſelbe nur Rechte und keine Pflichten 
ätte, was auf den Gimpelfang und die Ausſaugung Unverſtändiger 
nauslaufen würde. 


R.⸗A. Dr. Friedmann erwidert in längerer Rede: Er halte 
fein Amt für genau jo vornehm, wie der Staatsanwalt das jetnige, 
und gebe dieſem darin durchaus nichts nach. Er bleibe bet der 
betbenptun „daß der Staatsanwalt nirgends den juriſtiſchen Boden 

etreten babe und daß Bosnien und Sibirien den gelehrten Richter 
am Eu doch nur wenig intereſſiren können, vielmehr nur die 
Jurisprudenz Er ſeinerſeits habe nur von juriſtiſchen Dingen 
unge und das jet doch wohl niemals Klopffechterei. Das 

mt de tagtsanwalts mag ein vornehmes ſein, daß es aber 
immer von 720 ſolutem Erfolge —.— ſei, werde wohl Niemand 
behaupten. n enn daher der Staatsanwalt erklärt, daß er den 
Angeklagten ins Zuchthaus bringen will, io ſei ihm das zu glau⸗ 
ben, daß es ihm gelingen wird, ſei aber nicht zu glauben. Feſt⸗ 
zunageln ſei immer wieder, daß die Anklagebehörde, nachdem Ye 
alle mit Herrn v. Arnault vorgenommene Transaktionen Tett 
Monaten bekannt waren, bis geſtern Mittag kein Wort von der 
Meinung verlautbart hatte, daß es ſich hier um betrüglichen Ban⸗ 
kerott handle. Er halte es, um auf den vorgelefenen Satz des 


Staatsanwalts zu antworten, für einen Abweg der Rechtspflege, N 


wenn man einen einzelnen bluten laſſen will für das, was eine 
anze Gruppe auf dem Boden des ae und Geſetzes gethan hat. 
lle Börſenengueten werden daran nichts ändern. 
Nachdem der Angeklagte nochmals ſeine Unſchuld betheuert, 
zieht ſich der Gerichtshof um 4 Uhr zur Bexathung zurück. 
Nach etwa einer halben Stunde erſcheint der Gerichtshof 
wieder und der Vorſitzende verkündet zunächſt den Beſchluß des 
Gerichts dahin, daß der Gerichtshof den Antrag des Staats⸗ 


Regiment Nr. 6, 


anwalts, ſich in Sachen des Bankerotts für dez ne zu erklären, 
ablehne, da der Angeklagte nach Anſicht des Gerichtshofes nicht 
hinreichend verdächtig erſcheint, zum Nachtheile der Gläubiger 
Vermögensſtücke, inſonderheit 94000 M. bei Seite geſchafft zu 
haben. Auch ſonſt hält der Gerichtsbof die Kriterien des betrüg⸗ 
lichen Bankerotts nicht für vorliegend. 

Der Gerichtshof zieht ſich dann zur Berathung über die 
ſonſtigen Schuldfragen abermals zurück. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wilhelmshaven, 6. Okt. Wie hier verlautet, hat der Kaiſer 
gleich nach dem Ableben des Vizeadmirals * an den kom⸗ 
mandirenden Admiral Frhrn. v. d. Goltz ein Telegramm gerichtet, 
in welchem er der tiefen Erſchütterung und Ueberraſchung über die 
unerwartete Nachricht von dem Ableben Deinhards Ausdruck ver⸗ 
leiht. Der Kaiſer beklage daſſelbe auf das Tiefſte. Die Marine 
verliere in dem Hingeichtedenen einen ihrer fähigſten Führer und 
der Kaiſer einen naheſtehenden und geachteten Freund. 

Wilhelmshaven, 6. Okt. Der Kondukt mit der Leiche des 
Vizeadmirals Deinhard geht morgen mittelſt Extrazuges von hier 
ab und trifft um 12 Uhr Mittags in Bremen ein. Etwa 100 
Offtziere, 80 Deckoffiziere, Unterofftziere, Mannſchaften und das 
Muſikkorps der zweiten Matroſen⸗Diviſion werden den Kondukt 


begleiten. 
Der heutige Empfang von Deputationen 


Weimar, 6. Okt. 
durch den Großherzog und die Großherzogin iſt programmmäßig 


verlaufen. Der Vorſtand der deutſchen Goethe⸗Geſellſchaft über⸗ 
reichte die neue Ausgabe des Tiefurter Journals, die Redakteure 
der Goethe⸗Ausgabe überreichten durch den Direktor des Goethe⸗ 
Archivs, Suphan, eine beſondere Feſtſchrift Namens der auswär⸗ 
tigen Mitglieder der Goelbe⸗Geſellſchaft wurde durch den Verlags⸗ 
buchhändler Frhrn. v. Biedermann⸗Leipzig das Erträgniß der 
Sammlung zum Bau des Goethe⸗Archivs im Betrage von 27 000 
Mark überreicht. Die Herren Rohlfs, Meyer und Carnapp über⸗ 
gaben ein Album mit den Porträts der hervorragendſten Afrika⸗ 

orſcher und der Offiziere der deutſchen Schutztruppe. Die An⸗ 
unft des Herzogs von York wird morgen Abend erwartet. Die 
Stadt iſt prächtig geſchmückt, in den Straßen herrſchte ſchon heute 
ſehr reges Leben. 

Wien, 6. Okt. Erzherzog Rainer, welcher mit der 
Vertretung des Kaiſers Franz Joſeph bei der Feier der 
goldenen Hochzeit des Großherzogs und der Großherzogin 
von Weimar beauftragt worden iſt, hat heute die Reiſe an⸗ 
getreten. 

Wien, 6. Okt. Prinz Friedrich Leopold verblieb einer 
leichten Halsentzündung wegen heute im Zimmer, befindet ſich 
indeß bereits wohler und wird in kürzeſter Zeit wieder⸗ 
hergeſtellt ſein. 

Wien, 6. Okt. Der deutſche Diſtanzreiter Hauptmann 
v. Förſter von der Luftſchiffer⸗Abtheilung il hier eingetroffen. 
Der Rekord betrug 75 Stunden 14 Minuten. 

Wien, 6. Okt. Im Laufe der Nacht trafen nachfolgende 
Reiter ein: Premier » Lieutenant Zinke vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regmt. Nr. 32 und Sekonde⸗Lieutenant Hopfen vom Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 9 um 1 Uhr 1 Min., Rittmeiſter Bloch von 
Blottnitz II. um 2 Uhr 28 Min., Premier⸗Lieutenant Scholtz 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 99 um 2 Uhr 55 Minuten, 
Premier⸗Lieutenant Müller vom Ulanen⸗Regiment Nr. 18 um 
4 Uhr 14 Min., Rittmeiſter Graf Schwerin vom Küraſſier⸗ 
4 Uhr 45 Min. Sekonde⸗Lieutenant Böck 
vom bayeriſchen 2. ſchweren Reiter⸗Regiment, 5 Uhr 45 Min. 
Sekonde⸗Lieutenant von Homeyer vom Küraſſier⸗Regmt. Nr. 2 
und Premier » Lieutenant Graf v. d. Goltz vom 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment um 6 Uhr 54 Min. und Rittmeiſter von 
Meyer vom Küraſſier⸗Regiment Nr. 6 um 7 Uhr 36 Min. 

Wien, 6. Okt. Von den deutſchen Diſtanzreitern iſt 
geſtern Abend 7 Uhr 39 Min. Lieutenant v. Kummer (Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 15) eingetroffen. Bald darauf gelangten Premier⸗ 
Lieut. Philipſen (Ulanen⸗Regt. Nr. 12) und Lt. v. Schierſtädt 
(2. Garde⸗Drag.⸗Regt. Nr. 12) und zwar letzterer zu Fuß 
das Pferd führend an das Ziel. Hauptmann v. Lindenau 
(Füſilier⸗Regt. Nr. 86) und Premierlieutenant Frhr. Senfft 
von 1 8 (Infanterie⸗Regt. Nr. 113) trafen nach längerer 

auſe ein. 

Wien, 6. Okt. Die Abendblätter beſtätigen die vielfach 
verbreitete Meldung, wonach Premier⸗Lieutenant Frhr. von 
Reitzenſtein (Küraſſier⸗Regt. Nr. 4) in Folge von Nebel den 
Weg verfehlt habe. Nach dem „Wiener Abendblatt“ irrte 
Frhr. v. Reitzenſtein hinter Göllersdorf 3 Stunden umher. 
Auch das „Illuſtrirte Wiener Extrablatt“ und die „Preſſe“ 
melden, Frhr. v. Reitzenſtein habe bei Oberhollabrunn den 
Weg verfehlt und dadurch ſeiner Ausſage gemäß anderthalb 
Stunden Zeit verloren. 

Wien, 6. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
eſt, die geſtrige Audienz des Miniſterpräſidenten Grafen 
zapary bei dem Kaiſer hänge mit einer ernſten Differenz im 

Schooße des Kabinets hinſichtlich der kirchenpolitiſchen Frage 
zuſammen. Das Blatt deutet an, der Kultusminister Graf 
Cſaky, der Finanzminiſter Dr. Wekerle und der Juſtizminiſter 
Szilagyi drängten auf eine endliche Löſung dieſer Frage im 
liberalen Geiſte und hält eine ernſte Kriſis für nicht 
unmöglich. 

Wien, 6. Okt. Eine Meldung der „Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ aus Belgrad bezeichnet die Behauptung, daß 
deutſcherſeits gegen die geplante Aufhebung des ſerbiſchen 
Tabak⸗ und Salzmonopols Einſpruch erhoben worden ſei, als 
grundlos. 


Pe 

begann heute die Verhandlung des Budget⸗Voranſchlages für 1893. 
Abgeordneter Pazmandy meinte, die ungartſche Regierung ſollte 
dagegen Proteſt einlegen, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Staats⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft auch die Bezeichnung „ungariſche“ in ihrem 
amen führe, da ſie hierdurch Ungarn vor dem Auslande kom⸗ 
promittixe. Der Finanzminiſter Wekerle erklärte, die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Staatseiſenbahngeſellſchaft habe in Ungarn als ſolche 
u exiſtiren aufgehört; er habe ſeine Anſicht ohne jeden Rückhalt 
ahin ausgeſprochen, daß die Geſellſchaft nicht berechtigt ſei, die 
Steuer von den Prioritäten abzuziehen; doch da die Geſellſchaft 
als ſolche in Ungarn nicht beſtehe, könne die ungariſche Regierung 
auf die Gebahrung der Geſellſchaft weder einen direkten noch in⸗ 
direkten Einfluß ausüben. 


Petersburg, 6. Okt. Die Verordnung des Leiters des 
Finanzminiſteriums, Witte über die bereits angekündigte neue 
temporäre Em'ſſieon von 25 Millionen Kreditrubel gegen 
Sicherſtellung durch Gold iſt in der heutigen Nummer der 
Geſetzſammlung veröffentlicht worden. 

Petersburg, 6. Okt. Oberſt Cerpickti, Kommandeur de 
Wiborgſchen Infanterie⸗Regiments, deſſen Inhaber Katjer Wil⸗ 
helm iſt, wurde zum Kommandeur des Katerinburgſchen 8 
terie⸗Regiments ernannt, deſſen Stobsquartier ſich in Lodz befindet. 

Paris, 6. Okt. In der heutigen Sitzung der En 
Kommiſſion zeigte der General-Berichterftatter an, daß das 
Erträgniß der Zölle im Monat September gegenüber den Vor⸗ 
anſchlägen im Budget um 6 170 000 zurückgeblieben ſei. Dieſe 
Sachlage erheiſche ernſte Aufmerkſamkeit; denn die für das 
Ausſchußjahr 1892 bereits bewilligten Supplementarkredite 
überſtiegen den Betrag von 85 Millionen und die Regierung 
verlange noch weitere 10 Millionen. Die — An⸗ 


ſchläge würden zur Bedeckung der Supplementarkredite nicht 
hinreichen. 8 
Genua, 6. Okt. Durch einen heute niedergegangenen 


heftigen Sturzregen wurde die Ortſchaft St. Pier d' Arena 
überſchwemmt. Die angeſchwollenen Gießbäche richteten großen 
Schaden an; mehrere Brücken wurden weggeriſſen, die Straßen 
ſind zerſtört, mehrere Häuſer ſtürzten ein. 
Menſchenleben ſind zu beklagen. 

Urbino, 5. Okt. Hier wurde ein gewiſſer Alberti verhaftet 
unter der Anſchuldigung, die Bombe gelegt zu haben, welche am 
11. September früh vor dem Eingange des Telearapbenamiez in 


Bologna explodirte. 

Madrid, 6. Okt. Bei der feierlichen Audienz des neu er⸗ 
nannten deutſchen Botſchafters v. Radowitz wurden äußerſt herz⸗ 
liche Anſprachen ausgetauſcht. 

London, 6. Okt. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Simla vom heutigen Tage, daß nach einer Meldung von der 

egen die rebellischen Stämme der Schwarzen Berge geſandten 
xpedition General Lockhart ohne Schwertſtreich das Dorf Balo 
am Indus genommen habe, wohin Hashim Ali, der Führer der 
Rebellen, geil hen war. Die geſammte Einwohnerſchaft von Baio 
habe ſchon vor der Ankunft der Expedition die Flucht ergriffen. 

then, Die ſilberne Hochzeit des Königs und 

der Königin wird am 27. d. M. unter Theilnahme der Re⸗ 

gem gefeiert werden. Die Großfürſtin Alexandra ift an 
ord des Dampfers „Eriklik“ hier eingetroffen. 

8 6. Okt. Geſtern Abend 9 Uhr 55 Min. 
hat hier ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden. Drei aufeinander⸗ 
folgende Erdſtöße mit unterirdiſchem Getöſe wurden verſpürt. 

Sofin, 6. Okt. Der Appellgerichtshof ermäßigte die 
Strafe des Polen Luboemski, welcher wegen verſuchter Bes 


ſtechung unter erſchwerenden Umſtänden am 23. März d. J. 


zu 8 Jahren Kerkerhaft und 20 000 Francs Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt war, auf 6 Jahre Kerkerhaft. Die Höhe der Geld⸗ 
ſtrafe wurde beſtätigt. 

Newyork, 6. Okt. Im Staate Georgia wurden bei den 
Wahlen für die Staatsämter alle demokratiſchen Kandidaten 
mit 50 000 Stimmen Mehrheit gewählt. 5 

Newyork, 6. Okt. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“) 
Eine Räuberbande, welche ſchon vor einiger Zeit Eiſenbahn⸗ 
züge geplündert hatte, drang geſtern Vormittag in Coffeyville 
(Kanſas) ein und griff zwei Banken an. Es kam zu einem 
heftigen Kampf mit den Einwohnern, wobei 5 der letzteren 
getödtet wurden; die Räuber ließen 4 Todte und eine größere 
Anzahl von Verwundeten auf dem Platze. l 


Berlin, 7. Okt. Bankier Hugo Löwy iſt wegen einfachen 
Bankerotts, Betruges und Unterſchlagung zu zwei Jahren ſechs 
Monaten Gefängniß und 2000 M. Geldbuße, ferner wegen 
Steuervergehens zu 576 M. Geldbuße verurtheilt. Den An⸗ 
trag des Staatsanwalts, der Gerichtshof ſolle ſich unzuſtändig 


erklären, weil betrügeriſcher Bankerott vorliege, hatte der Ge⸗ 


richtshof abgelehnt. 


Met logiſche Beobachtungen zu Po 
8 flohen 1892, RT 


Datum 


0 
Gr. reduz. in mm; 


Stund e. 66 m Seehöhe. 

6. Nachm. 2 728, 0 O tar eiter +11, 

6. Abends 9 | 745,6 SO ſtark bedeckt 1 15 

7. Morgs. 7 747.4 SSW mäßig bedeckt +13 
Am 6. Okt. Wärme-Marimun +- 18,8° Celſ. 


Am 6. Wärme⸗Minimum + 80° 
—— . —ß— nn 


Vroduliten- und Vörſenberichte. 


- PBroduftenssturie. 

Köln, 6. Okt. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko —.— 
neuer 16,75, do. fremder loko 18,50, per Nov. 16,20, p. März 
17,10. Rogger biefiger loko —,—, neuer 16,50, fremder loko 19,25, 
per Nor br 15 20, per März —.—. Hafer hieſiger loko —,—, 
fremder 15,20. Rüböl loko 52,60, peı Okt. 52,10, per Mai 52,40. 


— Wetter: Regen. 
Hremen, 6. Oktober. (Börſen ⸗Schluß bericht) Raffinirtes 


Betroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


zollfrei. Sehr feſt. Leko 5,95 Br. 

Baumwolle. Anzlehend. Upland middl. (oto 42 Pf., Uplone 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlleſerune, 
p. Oktober 41¼ Pf., per Nov. 41%, Pf., v. Dez. 42 Pf., per 
Jan. 42¼ Pf., p. Febr. 42%, Pf., v. März 42 ½ Pf. 

Schmalz. Sehr feſt. Wilcox 41 Pf., Choice Grocery 


Speck. Sehr feſt. Nov.⸗Abladung 38, Dezemb.⸗Jan.⸗Abladung 
ſhort clear middl. 37½¼ Br., long clear middl. 35 ½, 

Tabak. 120 Packen Neu Guineg, 100 Packen Paraguay, 838 
Packen Sumatra. Geſtern 5 Füſſer Kentucky. 

Wolle. Umſatz 153 Ballen. 5 SHE 

Bremen, 6. Okt. (Surie des Effekten» und Nakler⸗Vereins 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ usd Kammgarn ⸗Spinneret⸗ellnen 
— Br., Sproz. Nordd. Lloyd⸗Akttien 110 Gd. 2 

Hamburg, 6. Okt. Getreidemarkt. Weizen ſoſo ruhig, Hoff. 


‚oto neuer 152—160. — Roggen loko ruhig, mecklenb. lolo neuer, - 


neuer 155—160 verz. Hafer ruhig. Gerſte 


54165, ruſſ. loko ruhig, 
apl. 8 177 loro 50,00. Sattttus loto stil, 


cuhig. Rüböl (unver: 


b. Oktbr.⸗November 22¼ Br., p. Nov.⸗Dez. 22% Br., p. Dezbr.⸗ 


Auch Verluſte an 


a6 N 
Armour 42, P.., Rohe u. Brother (pure) 42% Bf, Falk 
ft, 6. Ott. Im Finanzausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes] 34 Pf —5 
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* 
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rn 
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A 


3 
SA 


Bi 


2%. — Moggen rubig, v. 1 p. Jan.⸗ 


Rüböl war der Verkehr trotz feſterer Pariſer Notirungen ftill 
bei unveränderten Preiſen. Spirttus wurde heute von der 
Hauſſepartei vom Lager abgegeben, doch machte ſich gute Frage 
ſeitens der Fabrikanten bemerkbar, ſo daß Lokowaare um 40 Pf. 
1 Termine feit; nahe Sichten beſſerten ih um 40 Pf., ſpä⸗ 
tere 1 Al Steigerung langſamer. 
chluß der Börſe 101 ne weitere Ab n ein, 
ſo da 158 6 en 1½, M. und Roggen ca. 2 billiger no⸗ 
tirten als 1 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) p. 1000 Kilo 
Loko pernachläſſiat. Termine niedriger. 5 200 Be 
Fündtaungspreis 152 M. Lolo 145-179 M. nach Qualität. 
Sieferungsguaiität 152 M., per dieſen Monat —, per Oktober⸗ 
Nob 151,75 151,50 bez., per Nov.⸗Dezbr. 153 25—153,5 - 153 bez., 
per Aprii-Mat 160—159 bez. 
Roggen, 5 nz ‚Fe u Batı kleines 1 Termine 
15 Getündigt 250 T 1 reis M. Loko 
7-144 Mt. 1215 Dualttät, Mn tät 1405 m. inländi⸗ 
(der ge 141— 95 HR ahn 1 115 98 8 1457905. 
ez, per r.⸗Novem. 1 per Nobbr.= 
141,75—141,5—142—140,5 bez., ver ae 144— 142,25 bez. 
Gerfie per 1000 Kllogramm Sehr Re uch und kleine 
140—185, Futtergerſte 128 —155 M. nach Qu 
Hafer zer 1000 Kilogr. Loto — Termine 
er aee 8 iat — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
—166 M nach Qualität. Lieferungsqualttat 144 M. Pommer⸗ 
(der und preuß. mittel bis guter 141—146 bez., feiner 147—154 
bez., ſchleſ. mittel bis guter 141—146 Nez feiner 147 —156 bez., 
per biefen Monat 146 per Okt.⸗Novbr. 125 8 bez. 
ber Nov.⸗Dezbr. 140 M., per April-Mat 142,5—142 * 
Mais per 1000 Kaen nn ‚zubig. ermine ohne Umſatz. 
ige! t — Tonnen. 1 K — M. Voko 122—138 
N 8 = Dielen onat 1 55 EN Seen 
2 örſe. „ per ov.⸗Dez. —, per Dez.⸗Jan. —, per Ma — 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe Erbſen p. 1000 Kilogr. Nochwoüre 175 20 M Futter- 
Berlin, 6. Okt. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher waar a M. nach Qualität. 
Saltung mit De wenig veränderten, aber zum Theil etwas Roggenmehl Nr. 0 und 1 erg! 109 ‚eo brutto ug, Sat, 
niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den frem⸗ Termine niedriger. Gekündigt —. ungspreis — 
den Börſenplätzen vorliegenden . lauteten wenig dieſen Monat 19,40—19,20 bez. per wei e 18, 9518 75 —8 
günſtig und boten geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier ent⸗ per Nov. Dez. 18,90—18.65 bez., per April-Mai — er 
wickelte ſich denn auch das Geſchäft bei fortdauernder Zurückhal⸗ Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Still. Getündigt — Bir. 
tung der Spekulation im Allgemeinen ſehr ruhig, nur vereinzelte Kündigungspreis — M Loro —, per bielen Mona“ und per 
Ultimowerthe hatten bei Gelegenheit einiger Schwankungen etwas Okt. Nov. 49,4 be per Nopbr.⸗ ⸗Dezbr. 49,6 bez., per Dezbr.⸗Jan. 
belangreichere Abſchlüſſe für ſich. Nach einer kleinen Befeſtigung per April⸗Mal 1893 50.2—49,9 bez 
ber 8 5 Bi apt 25 ul ee . emlich 0 ner % 2 25 10 sel jeinäxtr 9. 100 Kilo brutto incl, Sack. 
er Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung Ag 
für heimische ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; 3pro3. Reichs⸗ Jose 5 Feuchte p. 100 Kiloar brutto Incl. Sac loto 
eerst per 100 Kilo brutto incl. Sack. Lolo 


Jan. 22½ Pr., per April⸗Mai 22¼ Br. Kaffee feſt Umſatz 2 00] Ceara fair 4½, do. good fair 4s, Bahia fair —, Maceio fair 
Sad. — 55519 am ſchwach, Standard white loko 5,90 Br, ver] 4½6, Maranham fair 4 5 Egyptian brown fair 4½, do. d. good 
Nov.⸗Dez. 5,95 Br. — Wetter: Bewölkt. fatt 4 %% do. do. good 5, do. do. white fair 455 55 do. good 
nn 6. Okt. Snitee. (Rachmittaasdericht.) Good ane-| fair 4¼, do. do, good 5½ M. G. Broach good 3 ¼% do. fine 4%, 
coge Santos per Oktbr. 76 p. Dezbr. 77½ p. März 75, Obollel ah fair 3½, do. good fair ale n 905 16, do. fine 
per Mai 74. UN. 30, Oomra fair 3m do. good fair 3°/,, do. good 3°/,, do. fine 
Hamburg, 6. Okt 8 (Schlußbericht.) Rübe! 18, Seinde good fair —, do. 100 3%,, Bengal good fair 2%, 
Roducker I. Produkt Basis 88 pCt. Rendement neue Ulanc⸗ frei = good 3443 do. fine 3% Madras, Tinnivelly, fair 3°/,, do. do. 
an Bord Hamburg ver Okt. 1332, p. Dez. 13,32%, per März | good fair 3" „16, do. do. good 4°/,,, do. Weſtern fair 3, do. do. 
13,62 ½, per ann 13,82%,. Ruhig. good fair 3¼, do. do. go0 87, Peru rough fair —, do. do. good 
weh, Ott. Produktenmarkt. Weizen lolo u beh., fair 5%,, do. do. good 5%, do. moder. rough fair 44 do. do. do. 
per Herbſt 6789 Gd., 741 Br., ver Frühjahr 7,72 Gd. good fair 5, do. do. do. good 5½, do. ſmooth fair 4½, do. do 
7.74 er Haſer ger Herbſt — Sb, — Br. p. rühjahr 5,62 good fair 4, 
Gd., 5.64 Br. Mals per Aug.⸗Sept. 4.80 0 Gd. 4,81 Br., per Mai⸗ New nork, 6. 58 (Anfangsturſe.) 1 8 750 Pipeline cer⸗ 
Juni 1518 a Gd. 5,09 Br. „Nodlrane per Auguſt⸗ Sept. —.— tlficates 175 Nov. 52. Welzen per Dezember 81¾. 
Gd. — Wetter: Newyork, 55 Ott. „ ai Pele 20 — 
Paris, 6 6. Ottober Getretbemarkl. (Schluß). Weizen ruhig, Dort 7¼8, do. in New⸗Orleans 7/16. e 
b. Oktober 21.90, p. Nobbr. 22 20, p. Nodbr. 1 22,50, p.] mblte in New⸗Pork 6,05, do. Eda white in e 
6,00 Gd. Rohes Petrolenm in Newyork 5 45, Pipel ne 
Certificates Her Novbr. 52 Stetig. Schmalz lolo 8,70, bo, 
Rohe u. Brothers 9,85. Zu (Hair veitning Muscovad.) 3. Mais 
(New) Nov. 51 ¼8, p aa 53, p. Jan. 53. Rother Winter⸗ 
weizen loko 79¼. gage 0 Nr. 7 „15 ½. Mehl Gedern clears) 
3,10. Oetveipeftacht 2% Kupfer 11,25—11,30. ther Weizen 
per Oktober 78, p. Nov. 80, per Dezbr. 81%, per Mai 88. 
ee 7 löm ord. p. Nov. 14,55, p. Jan. 14, 
Chicago, 5. Okt. Weizen per Nov. —, per Dezbr. 76¼, 
per Mai gl, Mais per Nov. 44¾. Speck ſhort clear nom. Port 
v. Okt. 11 271% 


8 ae, 6. Oktbr. Weizen p. Oktober 79¼ C., p. Novbr. 
Berlin, 7. Oktober. Wetter: kühl. 


ril 15,50. — Mehl ruhig, per e 1.20, = ee 50,60, 
ter Nov.⸗Febr. 50,70, per Jan.⸗April 50,90. Rüböl feſt, p. Oft 
57,75, cer Nov. 58,25, p. Nov.⸗Dezbr. 58,50, p. Jan.⸗April 59,50 
Sbiritus feſt, per Oltbr. 45 25, ver Nopbr. 44,75, v. Nov. ⸗Dezbr. 
44,75 4 San. April 44,75. — Wetter: Bededt. 

Paris, 6. Oktober. (Schluß e ruhig, 88 Proz. loko 
3628. Weiher Zucker behpt., Nr. 3, per 100 Kilogr., per Okt. 
37,75, p. Nov. 37,87 ½, p. Nov. „Jan. 88,00, per Jan.⸗April 


38,75. 
anre, 6 Okt (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. en 
* Se Kaffee. good average Santos, p. Okt. 94,75, 9 
96.00, p. März 95,25. Behauptet. 
Havre, 6. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Tu.) sets in Newyork ſchloß mit 10° oints Hauſſe. 
No 9 e Santos 13 000 Sack, Rezettes für geſtern. 
2 Okt. Bancazinn 56. 
Amfterdam, 6. Okt. Java⸗Kaffee good ordinarv 55 ¼ 
Amſterdam, 6. Okt. Getreidemarkt. Weizen p. Noobr. 179, 
per März 185. Roggen p. Oktober 153, p. März 140. 
en, 6. t. (Telegr. ai Herden Wiltens und 
omp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Dez. 4,35, per 
dar, 10, nu 5 Apr 
Okt. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
* Tube werk 1510 13½ bez. u. Br., p. Okt. 13%, Br., p. Nov.⸗ 
Dez. 14 Br., Jan.⸗April 14 Br. Feſt. 
utwerven, 6. Okt. r ei Welzen weich. Roggen 
behauptet. Safer — Gerſte N 
London, 6 Okt. An der Kun 3 Wetizenladungen angeboten. 


London. 6. Oktbr. 96 pCt. Javazucker loko 15% ruhig, 
Rüber, uber ioto 13 thähig. 
— > 3 Chilt⸗ Kupfer 45, per 3 Monat 45”, 
Liverpoo Okt. Baumwolle. (Anfangsbericht.) "Muth: 
teenlider zer Ba 1% B. ae Tagesimport 7000 B. 


8) 


und Preußiſche konſol. Anleihen waren abgeſchwächt. — Fremde, 1125 

feiten Zins tragende Paptere waren im Allgemeinen behauptet 

m zublo: : 8 fee anden 7 7 wege — 1 
rivatdiskont wurde mit 1% Prozent notirt. — Auf internatio⸗ 5 

nalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaftien zu etwas abge: ges 1080 d E deen d a0 

ſchwächter Notiz ruhig um; Lombarden und andere öſterreichiſche biarngippes M. Loko ohne $ aß 547 bez. 5 


Bahnen wenig verändert; Buſchtiehrader ſchwächer, Gotthardbahn 
Liverpool, 6. Okt. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. und Italieniſche Bahnen feſt, aber rubi tus mit 70 M. erbrauchsabgabe er 100 Site, 
g g. nländiihe Eiſen⸗ Er 2 
Ynfa 14.000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. | hahnaktien wenig verändert und ruhig, Marfenburg⸗Mlawta und e ee 50g 1115 805 58 5 + ündigt — Sir. 


Feſter. Amerikaner ½16— / höher, Braſilianer "/,s teurer. 
Middl. amerttan. Lieferungen: Oltober-Pobeimber 4%, De: 
zember⸗Januar 4, Februar⸗März 4½, April⸗Mai 4% d. 
erfäuferprei3. 
Liverpool, 6. Okt., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
1 58 14 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 


Oſtpreußiſche Suͤdbahn ſchwächer. — Bankaktien lagen ſchwach bei 
1 Verkehr; auch die ſpekulativen Deviſen wenig belebt und 
unter Schwankungen etwas nachgebend, beſonders Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit⸗Antheile. — Induſtriepapiere behauptet aber ſehr ruhig; 
Montanwerthe etwas lebhafter zu abgeſchwächten Kurſen. 


Vrodukten - Vörſe. 

Berlin, 6. Okt. Aus Newyork n ein leichter Rückgan 
des Weizenpreiſes gemeldet; die Märkte in England und Frank⸗ 
reich waren dagegen ſehr feit. r war das Geſchäft im Ge⸗ 
treidemarkt heute anfänglich rei ch e 1 N aber ſtill. Die 
Breife stellten ſich ee . gen büßten etwa 

J M. ein. Hafer konnte ſich bei füllen We äft behaupten. — 
91 oggenmehl bei ruhigerem Geſchäft etwas billiger. In 


Spiritus mit 50 M. Ohne Handel: 

Sötritus mit 70 Mark. Verbrauchsabgabe. Loco und der 
laufende Monat ſteigend, ſpätere Termine feſt. Gekündigt 90 000 
Liter. Kündigungspreis 33,5 Mark. Loko mit Faß —. ver dieſen 
Monat 33,3 — 33.5 ez., ver Okt.⸗Nov. 322 —32,4—32 3 bez., per 
Nov. „Dez. 32,1- 32,3 —32,2 bez., ver Dez. Jan. —, per Jan. Febr. 
ri Mal- In März, Uprli —, per April-Mat 33,2—33, 5— 33,3 

ez. per 


AI L110 Nr. 00 23,50 — 21,50 bez., Nr. 0 21,25—20 bez. 
Feine Marken über Nottz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. — Ten 955 bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 20,25—19,50 — * 1,5 Dit. höher als Nr 0 u. 1 
ger 100 Kilogr. br. inkl. Sad. 


* 


36,00 
nglo Ct. Guano ua 8 do. do. St.-Pr. 18 184,00 bed. 


5 139 
88,20 be d. . vang. Domb... 
179,40 bz . ho 97,80 G. Kursk-Kiew ...| — Raab-Oedenb. 


199,90 . o. Lt. B. Elbth. 


Mosco-Brest ..| 3 67,10 b. Gold- Pr. o. do. (rz. 100 =. 96,0 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. = 4½ M. 100 Rub. = 320 M. 1 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden holl. W. 1 M. 10 Bf., 1 Franco oder 1 Lira oder # Peseta — 80 Pf. 

* Brnsch.20T.L.| — 198,50 b Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 102,10 bz Wrsch.-Teres. 5 |404,40 bz gRchb Gold-Prior.|5 | pr. Hyp.-B. l. (rz. 1200/43 Bauges. Humb..... 6 120,00 6. 
Bank-Diskontowechset v. 6. Ording. Pr. K. | 314 1133,40 0. Seed. gi Prob 5 "| 84, Wrsch.-Wien. 473 207, 00 be - B. (b.) 3 80.30. VI. er. 40] 5 MoBbit ann) B,, 134,50 K 
Amsterdam. 2½ 8T. 168,40 C. Dess. Palins A. > "|, „ fente 5 eichselbahn do. Obligation.| 5 do. div.Ser. 1000/4 |102,30 beg Passage 3½ | 63,00 bæd 

„2 | 8T. | 20,3 5 Amst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior.| & do. do. _ (rz.100)195| 97,20beGl U. d. Li 9 4888 

— Mein’ 7Guld-t.| -7 200 8 4d. . 080%“ 10480 ee eee Pe E 00. Hyp- Vera 0g. 2 92.90 bg el. Lagerher.. 0 | 79,50 @ 
Fee ip 5 3w. anal a 12780 Span. Schuld. 4 64,5 d fiat Berta Baß 7 430 . do: „do: do, 3] 9580 8 do. do , 0 6600 8 

Achau 8.3 91. Aus 8 ürk A. 1885 in Löttich-Lmb.... — 19, Glivang.-Dombr. 2 2 . 1 hies. g. or. Order, ans 31 94,8 Ans 555 — 495 49,00 be 
Pfd.Sterl. ov. 1 ux. Pr. Henri 2,3 | 64 IKozlow-Wor. g. 4 rz.100) 31 0 G. IBerl. Boch BT. . 0 ’ G 
do. do. — 4 | 31,40 be j a stettin. Nat. Hyp- Cr. Schultheiss-Br....16 |235,10 bz@ 

„ Schweiz. Centr 4% do. 18 9 4 - 

do. do. 4 22,60 | do. do (rz. 110 a 4104,10 bzGBresi. Oel. 3 4,50 8. 
d0:C0ns01.80|.& 8 en 5 90. (Obi. 1869? do. do. (ez. 10) 4 10,28 bz@jDeutsche Asph... 4 | 82,75 bad 
I do. Zoll- Oblig 5 > do. Westb. IKursk-Kiew conv| 4 do. do. (rz.100)/4 100 25 bz ee — * Km =. 
x 3702 105,10 G. Trk,400Fre.-L| — | 88 estsicilian. ... 3%, | 63,60 br ÄLosowo-Sebast. | 5 Bankpapiere e 0 8260 a 

— np Ani 3" ur ling. deen 29840 F 2 lauz. Zucker... 12 8,70 & 

vun Not. 400 Fros. ß 1 . Re do. Kursk gar. B.f.Sprit-Prod. N 3 —— ’ 

Oestr.Noten 100 fl. | 170,10 bzB. 1890 3a | 92,70 be o. id, v. A. 2% |102,40 Eisenb.-Stamm-Priorität. | 40. Rjäsan Far. 4 ert. Osssonver.| 8¼ 43476 — Sika 

us. Noten 100R.... | 203,50 bz do. 75 40% do. do. 3 1905 50 260 Aſtam. Colberg 2% , 25 bz do. Smolensk g.| 5 do. Handelsges. 7½ 0 1775,00 8 

do. Daira.S. Bo Pepisehn Ant. 8 2854 28 — Bresi-Warsch.| 1¾ 48,70 bz [Orel-Griasy conv| 4 do. Maklerver. . 10 |4 do. Voigt Winde 8 125,75 G. 

do. Tem-Bg--Ä. 5 zakat.-St.-Pr.| 5 102 40 be f Ss 2 ee do. Volpl.Schldt. 5 | 94,30 C 

iener C. Anl. 5 _ 406,00 . er Eos Raps 7 Alaschk-Morcz.g| 5 [104.00 @ arosı. Disc--Bk... 4), 8.2 ae Sed. x 96,00 bz 

Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz ........ 1 FTT Wechsierbk, FIR 42 149,10 6 

8 Wag. 8 -Ivan. IDanz. Lö 
Aachen- 2 2 62,50 — 882 35 8 8 4 Südwestb. gar. .. a — ab, 5 B inke 4 127728 — 
1 — 

. — 36898 Meckib. 300. 0 2089 br 5 Deutsche Bank..| 9 merk] 84.80 K 

refld- -Uerdng | Ö 25 58, 8,75 bz Ostpr. Südb..... ger ‚00 Te . 3 — BR. 6OpCt 00 & 

- do. HR |Dortm.-Ensc Saalbahn ......... 2 ee 133,00 bz 
_BerlStadt-Obl.| 3) — 900 Eutin. ‚Lübeck... 4 7. * 44,90 eimar-Gera | 3%, | 83,70 bzG 1 1 . 
Re z x do, 205 8 ee 955 i iori Gotthardbahnen. 4 Gothaer Grund- r 2 218,00 bed. 
—— — au do.Silb.-Rent.| 4, | 84,7 1 279 Sorg. Märkisah Bir 88.80 60 Ital. Eisenb.-Obl. e e en 1 Stettin-Vulk. 406, 50 bed. 

— 90 % 100088) 2 Marnb, Mlowk. 707 58, ‚00 be fe Sr hir 1. 4 2 5 — 5 önigsb. Ver.-Bk = a 237.00 bzG. 
do.Kr (58) — } . 2 - 3 Leipziger Credit . «Cham... 

Meckl. Fr. Franz rsISchwFrbH — do. Port. — m. 87 68,40 

desi. Marke. "01,60 be  jüresi-Warsch, 4102,50 8. ur; deb. Priv.-Bk 148,30 & Toppein. Cem. F. 8 5 8425 
— Ilinois-Eisenb. ... 4 » do. (Giesel). 6 | 72,25 8. 
2 beB. — so 3½ 98,30 8 ere on. 474 |,98, — 588 2 s 132.80 c  fersen Ge 121,1249,75 be 
5 „Anl. Stargrd- -Posen 4 *. 103, 0 bz . 98,90 G. orthern Pacific 6 413 einiger ’ amb. Pferdeb.... 4 97,40 bz 

ark. neue 1888 35,6 eimar-G ra.“ — Fi B. do. Lit. E. . 3½ 98,90 6. an Louis-Franc. 6 |105, 88 3 Gant 80 De Potsd. ov. Pfrdb. 4½ 
do. R Werrabahn. be Southern Pacific) 6_ 110 ‚80 G 5 |103,80.@ Posen.Sprit-F..... — | 77,506 
Ostpreuss h 96,0 g 8 nn GE 99,00 G. es 05 55 6½ 44330 r ÄRositzer Zucker 3 | 63,00 bed 
2 2 | a 
9 27 97,2 do. 11. Ui. VI. 82,2 Aussig-Toplitz G 101,755 G Hvpotheken-Certifikate. — 8 73,25 bz Bohlen. ce — 9¼ 106,00 G. 
— u. 0 
do. Westb. F 5 Denz. Hypoth.-Bank 34 — per) el 145 194,75 bz 
3, Buschiharader Busch Gold.O.| 23, | 3 bed ao. Intern. ak. 44 Aplerbeck 122,00 br 
142 * do. . Buschtherader usch Gold-O. 0. 2 
% , R 5 : anada Pacifb. Dux-Bodenb.!. 0. ll. abg. 34 ea, : ’ B 2 13725 K 
— 37. — 5 Re do. IV. 208. 3 s be ‚Ip . Godenss . e 11500 Se 
< . 3 Galiz. Karl-L.... 0. do. V. abg.|3 Boc uss 42 
27 . IGraz-Köflsch... IFranz.-Josefb. 4 $ do. lip. B. Pf. W. V. V. 5 d. Ho. t- SdSogot 935 ’ Donnersmarck ..| — ‚50 
0. : : Kaschau-Od. GalKTudugb 85,0 do. do. 4 n Pr. A. — | 63,00 bed. 
Kronpr. f do. do, 1800 4 1,20 do. 0 00 20 G BE 2 — 
Lembe asch-Oderb b. H — rz bz a * 
Dester.Staatsb 5 Gold-Pr. g. 4 0 do. 5 do. (unkund — 60 be G. 
do. Lokalb. 25 — 3 80 bar bis 4, 905 1900) — be "| 1 al: Ren EN 
do. Nordw. do.Salzkamm o. do. (rz bz Ig u. Lauras. 
102,90 bzB. 5 fl. 02,9 do.Lit.B.Eib.| 5%, | 96,50 &. mbCzern.stfr, 4 8 Meininger Hyp--Preb. 4 1 150,00 & — 102,00 G. 
104,10 8. I Raab-Oedenb. | ½ 22,25 bz do. do. stpfl. 4 „Pfdbr.|4 be GIS chles. Bankver. 5½ 3,80 4. ouis.Tief.St.-Pr — 105,25 G. 
406,80 G . Reichenb.- Pp. 8 Oest. Stb. alt, be: 3 5 Hypothe Akt. arsch. Comerz| 8 2 ’ Oberschl. 8d. 2 52,50 oz 
Südöstr. (Lb.) / 2,10 do. Staats- I. i. 5 B.-Pfandbr. Ill. u. IV. 4 bed go. Disconto! 7,7 do. Eisen-Ind.....| 6 
amin- u - s 40 B. do. es + P.B.-Cr. 10 8109 8. en — a 15 nn — 
Ingar.-Galiz.... do. Lokalbahn do. Sr. III. V. VII rz 6. 2 f 1 Riebeck. Mont. 4 
Ball. Eisenb .....| 3 do. Nordwestb. 5 do. do. (z. 1150/43 G _rdustrie-Papiere. Schles. Kohlw..| — | 27,25 G 
Donetzbahn ....) 5 do.NdwB.G-Pr| 5 do. do. Xx (rz. 1000 411 G fAlig. Elekt.-Ges.) 9 1 do. Zinkhötte - 18 184,00 . 
5 5 G 
4 
43 br 
bz 
5 


Seri. Charl. 2 ½¼ Stolb. Zink-H.... 2 42,60 bad. 
2 JcCity str. 0 | 82,80 G. do. St.-Pr. . 7 112,0 bz@. 
2 dtsohe. Bau) 3 | 78,00 G. 


138.50 8. W. 890037 Russ. Staatsb. 6,56 geichenb. Pr. do. do. kündb, 190 3 


141,25 G. do. 46 do. Südwest..| — 73,10 bz (SN Pr. Centr.- Pf. Com -· O 31 95, 90 bz 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Hann.St.-P...| 4½ 72,00 [do. do. St. 15,25 bz 


